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Giacomo Zignos italienische Übersetzung des Messias  
von F.G. Klopstock

Daniela Nelva (Turin)

1.  „Ich habe eine italienische Übersetzung gewünscht“

Es ist bekannt, dass die 70er und 80er Jahre des 18. Jahrhunderts im ita-
lienischen Sprachraum durch das große Engagement der Intellektuellen im 
Bereich der Übersetzung geprägt wurden. Was die deutsche Kultur bzw. Lite-
ratur angeht, wurde sie dem italienischen Publikum entweder durch die Ver-
mittlung von französischen Übertragungen oder durch direkte Übersetzungen 
vorgelegt. Letzteres ist eben der Fall bei Giacomo Zignos Übertragung von 
Klopstocks Werk Der Messias. Ein Heldengedicht.

Vor allem besteht aber eine bedeutende Voraussetzung, die den Autor 
selbst betrifft, darin, dass Klopstock überhaupt nicht übersetzt werden wollte; 
trotzdem hat man seine Schriften –​ den Messias vor allem –​ in zahlreiche 
Fremdsprachen (nicht zuletzt ins Lateinische) übertragen. Ausgerechnet 
durch die Übersetzungen des Messias erhielt die deutsche Dichtung einen bis 
dahin noch unbekannten europäischen Anklang. Unter den vielen möglichen 
Beispielen ist die französische, auf das Jahr 1801 zurückgehende Fassung La 
Messiade de Klopstock, Poëme en vingt chants, traduit en Français par Mme 
de Kourzrock, de L’Académie des Arcades, sous le nom d’Elbanis zu berück-
sichtigen. Die Baronin Therese von Kurzrock (1751–​1805) war Kanonikerin 
zuerst in Soest, dann in Aachen. In ihrem Vorwort nennt sie ihre Vorläufer 
und weist besonders auf die erste Gesamtübersetzung von Klopstocks religiö-
sem Epos hin, die unter dem Titel Le Messie, poëme. Traduction nouvelle et 
seule complète de l’original allemand de Klopstock, par feu M. Louis-​Frédéric 
Petit-​Pierre im Jahr 1795 in Neuchâtel erschienen war. Dabei traut sich Kurz-
rock hinzuzufügen : „L’autour, mécontent de cette traduction, me fit espérer 
plus de succès de la mienne“ (Fechner 1995: 145). Das heißt, sie hoffte, dem 
französischen Publikum einen gelungeneren Text anbieten zu können. Diese 
Hoffnung blieb aber –​ leider –​ völlig unerfüllt: „Madame Kurzrock a l’esprit 
aussi court que sa robe“ (Fechner 1995: 146), soll Klopstock durch ein Wort
spiel sarkastisch –​ und vielleicht auch ein bisschen geschmacklos –​ gesagt 
haben. Die von Mary Collyer begonnene und nach deren Tod von ihrem Ehe-
mann Josef Collyer fortgeführte Prosaübersetzung vom Messias ins Engli-
sche, die zwischen 1763 und 1776 in London erschien, sollte ein ähnliches 
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Schicksal erleiden. Auch diese Übertragung lehnte Klopstock tatsächlich ent-
schieden ab, wie aus einem Brief an Johann Karl Tiedemann zu entnehmen 
ist, in dem der Autor von „Mord und Todschlag“ an seiner Dichtung spricht 
(Fechner 1995: 142).

In diesem Zusammenhang setzte Klopstock seine Erwartungen auf die 
italienische Übersetzung des Messias, dessen ersten Gesang der Paduaner 
Giacomo Zigno 1771 in Vicenza bei dem freimaurerischen Buchdrucker Fran-
cesco Modena veröffentlichen ließ (Cantarutti 2006: 33). In einem Brief vom 
4. März 1775 an den aus der Schweiz stammenden Élie-​Salomon-​François 
Reverdil (1732–​1808), der als Kabinettssekretär von König Christian VII. zu 
Klopstocks Bekanntenkreis in Kopenhagen gehört hatte, hebt der Autor dies-
bezüglich hervor:

On m’a toujours dit bien de bonnes choses du Comte Firmian, et l’idée, qu’il a, 
de vouloir faire traduire le Messie en Italien, n’ajoute pas peu à l’estime, que j’ai 
pour Lui. J’aurois toujours preferé de n’être point du tout traduit, mais l’étant, 
assez mediocrement en français, et tres mal en anglais, j’ai même souhaité une 
traducti<on> Italienne. […] Mr. Zinnio me pourra seduire d’apprendre encore 
l’Italien, je dis seduire, parceque je ne dois pas interrompre mes occupations 
à ce point-​là. Il ne m’est rien parvenu de ce que Mr. Z. m’a envoié. (Klopstock 
1998: 197)1

Damals, als seine Übersetzung erschien, war Zigno Oberleutnant im kaiser-
lichen Infanterie-​Regiment Nr. 44 und er bezeichnete sich folglich auf dem 
Titelblatt als „Primo Tenente nell’Inclito Reggimento Gaisrugg“. Er wurde 
um 1745 in Padua geboren. 1759 war er in den österreichischen Dienst als 
Fähnrich getreten und neun Jahre später war er eben zum Oberleutnant 
ernannt worden. Sein Regiment hatte während des Siebenjährigen Krieges am 
Feldzug in Sachsen teilgenommen (1759–​1762) und hatte danach in Cremona, 
Bozzolo bei Mantua und ab 1769 in Pavia in Garnison gelegen. Dort hatte 
Zigno mit der Übersetzung des ersten Messias-​Gesanges angefangen. Zwei 
Jahre nach der Veröffentlichung, d. h. 1773, wurde ihm der Hauptmannstitel 
(d. h. „Capitano“) verliehen, er schied aber im selben Jahr aus dem Militär-
dienst aus.

	1	 „Man hat mir immer sehr viel Gutes von dem Grafen Firmian gesagt, und sein Vorhaben, 
den Messias ins Italienische übersetzen zu lassen, vergrößert meine Achtung für ihn. 
Ich hätte es vorgezogen, überhaupt nicht übersetzt zu werden, aber da ich es nun bin, ins 
Französische ziemlich mittelmäßig und ins Englische sehr schlecht, habe ich gleichwohl 
eine italienische Übersetzung gewünscht. […] Herr Zinnio wird mich noch dazu ver-
führen können, Italienisch zu lernen, ich sage verführen, weil ich meine Beschäftigungen 
nicht so weitgehend unterbrechen darf. Von dem, was Herr Zinnio mir gesandt hat, habe 
ich nichts erhalten“. (Klopstock 2001: 641)
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Zurück zu Klopstocks Brief an Reverdil. Aus diesem Schreiben kann 
man nicht nur entnehmen, dass Zigno vergeblich versuchte, Klopstock seine 
Übersetzung vorzulegen –​ seine Handschrift traf in der Tat nicht ein –​, son-
dern auch den kulturellen Kontext rekonstruieren, in dem Zignos Übertra-
gung entstand. Sie entstand auf Anregung von Karl Joseph Graf von Firmian 
(1716–​1782), der seit 1759 Generalgouverneur der österreichischen Lom-
bardei war. Besonders in Pavia war Firmian als überzeugter Anhänger der 
Aufklärung bekannt: An der Universität dieser Stadt förderte er im Bereich 
des Theologie-​Studiums die evangelischen und –​ sozusagen –​ „heidnischen“ 
Autoren, um jene konfessionellen Auseinandersetzungen zu überwinden, die 
zu jener Zeit bereits als „unfruchtbar“ betrachtet wurden. Vor allem pflegte 
er die deutsche Kultur und verkehrte oft mit Künstlern und Gelehrten. Er 
war zudem ein Freund von Winkelmann und Mitglied der „Accademia die 
Trasformati“, zu der Cesare Beccaria, Giuseppe Baretti, Vincenzo Parini, die 
Gebrüder Pietro und Alessandro Verri und Giovan Batista Corniani gehörten 
(Luzzi 2010: 156).

In welcher Abfolge die italienische Übersetzung des zweiten und des drit-
ten Gesanges des Messias erschien, ist leider nicht eindeutig festzustellen. In 
seinem Vorwort zur Übersetzung des ersten Gesangs vermerkt Zigno selbst, 
dass er aktuell nur einen Gesang als Probe herausgeben will. Alle Auflagen 
aus dem Jahr 1771, die in Italien noch vorhanden sind (es handelt sich um vier, 
soweit es sich rekonstruieren lässt), enthalten aber hingegen die ersten zwei 
Gesänge; der zweite hat übrigens kein eigenes Titelblatt2. Noch dazu: Eine 
Notiz in der Teutschen Chronik aus dem Jahr 1776 (Jg. 3, 7.11.1776) gibt die 
Erscheinung von Zignos Übertragung des dritten Gesanges bekannt und fügt 
noch hinzu, dass die ersten beiden Gesänge eben 1771 veröffentlicht wurden. 
Eine ähnliche Notiz findet sich auch im Almanach der deutschen Musen auf 
das Jahr 1778 (Klopstock 1982b: 477). Die Frage nach der Abfolge bleibt also 
bis jetzt noch offen.

Im selben Jahr 1778 übersandte Lessing Zignos Übersetzung der drei 
Gesänge an Klopstock. So liest man in einem Brief, den Lessing am 20. Okto-
ber aus Wolfenbüttel an Klopstock adressierte: „Verzeihen Sie mir, mein lieber 
Klopstock, daß Sie die italienische Übersetzung Ihres Messias so spät erhal-
ten. Es sind auch nur die ersten drey Gesänge, die ich noch davon besitze“ 

	2	 Ein Exemplar mit der Übersetzung des ersten Gesangs und des ohne eigenes Titelblatt 
angebundenen zweiten Gesangs ist auch in der Staats-​ und Universitätsbibliothek Ham-
burg vorhanden. In der Bibliothèque Nationale in Paris ist eine Version aufbewahrt, die 
sogar alle drei Gesänge enthält. Es handelt sich aber sehr wahrscheinlich um eine spätere 
Zusammensetzung.
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(Klopstock 1982a: 58)3. Lessing war auf Zignos Übersetzung wahrscheinlich 
während seiner italienischen Reise gestoßen, die er von Mai bis Dezember 
1775 als Begleiter des Prinzen Leopold zu Braunschweig und Lüneburg unter-
nommen hatte. In seinem Tagebuch der italienischen Reise betont er diesbe-
züglich: „Die Italiener haben sich auch um die Deutsche neuere Literatur nicht 
unbekümmert gelassen“ und zitiert die Übersetzungen von Klopstocks Mes-
sias und von Gellerts Fabeln (Klopstock 1982b: 477; Ritter Santini 1993: 154, 
156). Wer Lessing die Versionen des zweiten bzw. dritten Gesanges zukom-
men ließ, kann nicht eindeutig rekonstruiert werden. Vielleicht handelte es 
sich um Zigno selbst, den Lessing vielleicht während seines Aufenthalts im 
Jahr 1775 in Wien kennengelernt hatte.

2.  „Fortreflich“

Kommen wir auf die Rezeption von Zignos Übersetzung des Messias zu spre-
chen. In seinem Saggio sopra la poesia alemanna (1774), der als erste auf Ita-
lienisch verfasste Studie über die deutschsprachige Literatur zu betrachten ist 
(Cantarutti 2015: 5), schildert Corniani das Werk Klopstocks in der Darstel
lung Zignos, indem er aus dessen „energischem Vorwort“ (Corniani 2015: 40) 
wortwörtlich zitiert. Hier wird Klopstock als der „Homer aus dem Norden“ 
bezeichnet: Dem deutschen Autor attestiert Zigno intensive Schwünge einer 
gewagten Vorstellungskraft, die jedoch den glaubwürdigen Charakter der 
Gestalten nicht gefährdet, und die besondere Fähigkeit, die „unaussprechli-
che“ Dimension der Ewigkeit dem menschlichen Gefühl anzunähern. Zudem 
verwende Klopstock einen nachdrücklichen Wortreichtum und überschreite 
die Monotonie des Reims, indem er seine Verse auf Basis des griechischen 
und lateinischen Hexameters schaffe. In diesem Zusammenhang erscheint 
der deutsche Autor als der große Vollender der epischen Poesie nach Homer, 
Vergil und Milton. Was Zignos Übersetzungsstrategien angeht, lobt Corniani 
hauptsächlich die Wahl des freien Verses, indem er betont, dass der Hexameter 
dem Klang der italienischen Sprache nicht entspricht (Corniani 2015: 42–​43).

Wie von Lessing schon erwähnt, arbeitete Zigno weiter an seiner Über-
setzung. Seit er 1773 aus der österreichischen Armee ausgeschieden war, 
widmete er sich tatsächlich völlig dem Messias. Um Klopstocks Urteil über 
seine Arbeit direkt zu erfahren, kam Zigno im Mai 1780 zu einem etwa drei-
monatigen Besuch nach Hamburg und lebte sogar bei dem Autor. Zu jener 

	3	 Dabei handelt es sich um den einzigen überlieferten Brief von Lessing an Klopstock. Eine 
Antwort ist nicht bekannt. Im August 1776 hatte Lessing einige Wochen in Hamburg ver-
bracht und Klopstock getroffen (Klopstock 1982b: 476).
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Zeit war seine Übersetzung bis zum siebten Gesang gediehen. Die ursprüng-
liche Version der ersten drei Gesänge hatte er inzwischen überarbeitet: Seine 
damalige Absicht –​ so Zigno im Vorwort der endgültigen, 1782 erschienenen 
Fassung der ersten zehn Gesänge des Messias4 –​ war tatsächlich gewesen, die 
deutschsprachigen Leser*innen davon zu überzeugen, dass der Messias von 
einem Italiener nicht nur verstanden, sondern auch übersetzt werden konnte. 
Zu diesem Zweck hatte Zigno eine „mehr wortwörtliche als poetische Ver-
sion“ verfasst (Zigno 1838: XVIII).

Bei seinem Besuch erhielt Zigno von Klopstock die Korrekturbogen 
der Altonaer Ausgabe, soweit sie bis zu seiner Abreise vorlagen, nämlich die 
Gesänge I bis IX. Zwischen Klopstock und Zigno entwickelte sich ein freund-
schaftliches Verhältnis, das auch Klopstocks engere Freunde mit einbezog. 
Welche Aufmerksamkeit Zignos Reise nach Deutschland erregte, lässt sich 
sogar in den Zeitungen ablesen. So berichtete im Dezember die „Hessen-​
Darmstädtische privilegierte Land-​Zeitung“: „Herr Capitän Zigno hat seine 
italienische Übersetzung der Messiade bis auf den 8ten Gesang gebracht. 
Um seinen Lieblings-​Dichter von Person kennenzulernen, und seinen Rath 
in Ansehung der erwähnten Übersetzung zu nutzen, ging er im verwiche-
nen Frühjahr nach Hamburg“. Da Klopstock jedoch zu geringe Italienisch-
kenntnisse besaß, übernahmen der Musikkritiker und Bibliothekar Christoph 
Daniel Ebeling in Hamburg und der Schriftsteller und Übersetzer Johann 
Arnold Ebert in Braunschweig die von Zigno erbetene kritische Prüfung. 
Das Urteil von Klopstock lautete dann: „fortreflich“. Im Juli 1780 schrieb er 
nämlich an den Kapellmeister in Berlin Johann Friedrich Reichardt: „Zignos 
Übersetzung wird nie von einer anderen verdunkelt. Alle meine Freunde, die 
seine Sprache wissen, sagen dasselbe“ (Klopstock 1982a,: 175).

In diesem Kontext führte dann Zigno die Übersetzung bis zum zehnten 
Gesang fort und 1782 erschien die von Klopstock autorisierte zweibändige 
Übertragung ins Italienische, die eben bei Francesco Modena in Vicenza her-
ausgegeben wurde. Auf den Titelblättern der beiden Bände nannte sich Zigno 
dementsprechend „Capitano delle armate di sua maestà imperiale Regia ed 
Apostolica“. Diese Übersetzung wird in der Zeitschrift Novelle Letterarie 
und in der Gazzetta di Cremona erwähnt; Elisabetta Caminer Turra widmet 
ihr einen Artikel in der Zeitschrift Giornale enciclopedico, in dem sie den 
Leser*innen auch einige Auszüge des Textes unterbreitet5.

	4	 Der Hinweis auf eine auf das Jahr 1776 zurückgehende Übersetzung der ersten zehn 
Gesänge, die in einigen Rezensionen zu finden ist, ist nicht nachweisbar (Zumbini 
1886: 302).

	5	 Novelle Letterarie, 1782, 13 (Nr. 41), S. 644–​651; Gazzetta di Cremona, 10.08.1782; Gior
nale enciclopedico 1782, 9.3, S. 38–​46. Siehe diesbezüglich Carmassi 1988.
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Wie gesagt, bietet diese Ausgabe eine gänzlich umgearbeitete Fassung 
der ersten drei Gesänge an. Auf die Einzelheiten der Übersetzung kann hier 
leider nicht eingegangen werden. Einige Aspekte sind aber hervorzuheben, 
die Zigno selbst in seiner Einleitung als „dornige Schwierigkeiten“ und „Her-
ausforderungen“ erwähnt (Zigno 1838: XVII). Insbesondere veranschaulicht 
Zigno, dass er immer dann mit einer gewissen Freiheit übersetzt hat, wenn 
die unterschiedliche syntaktische Struktur der zwei Sprachen und der Unter-
schied zwischen dem Rhythmus des Hexameters und dem des freien Verses 
entsprechende Änderungen erforderten. Klopstocks deutschen konzisen Stil 
habe Zigno außerdem ausgedehnt: Die Sätze, die oft nur einem Vers entspre-
chen, habe der Übersetzer in syntaktisch breiteren Gefügen zusammenge-
setzt, damit die Harmonie des Italienischen beibehalten werden konnte. So 
schreibt Zigno diesbezüglich: „Jeder Vers ist beinahe ein Satz. In der italie-
nischen Übersetzung habe ich mir vorgenommen, breitere Zusammenhänge 
aufzubauen, die dem poetischen Schwanken des italienischen Verses entspre-
chen. Das hat auch die Klärung einiger sonst impliziten Auszüge erforderlich 
gemacht“ (Klopstock 1838: 17). Wenn man die bloße Anzahl der Verse jeden 
Gesangs in Betracht zieht, ist zu bemerken, dass die italienische Übersetzung 
der Gesänge zwischen 373 (Gesang 8: 627 versus 1000) und 611 (Gesang 
7: 861 versus 1472) Verse mehr als das Original enthält. Als Beispiel die-
ser „Ausdehnung“ betrachte man den folgenden Ausschnitt aus dem fünften 
Gesang, in dem Klopstock –​ überraschend –​ die Existenz eines Planeten dar-
stellt, auf dem die Menschen unsterblich sind, da sie den Sündenfall nicht auf 
sich geladen haben:

Ferne von uns, auf der Erden einen, sind Menschen, wie wir sind,
Nach der Bildung; allein der anerschaffenen Unschuld,
Und des göttlichen Bildes beraubt, ach sterbliche Menschen!
Ihr erstaunet darüber, wie der kann ein Sterblicher werden,
Welchen Gott gewürdiget hat, ihn ewig zu schaffen.

(Klopstock 1974: 106, Vv. 205–​211)

In un altro da noi mondo rimoto,
Uomini v’han di forma a noi simili,
nudi però della con lor creata
Prima innocenza, e che la diva imago
Disonorâr, di cui ’Fattor gl’impresse,
Gente non più immortal. Figli, stupite,
A udir che possa divenir mortale
Chi creato immortal era da pria
Della Divinità l’opra più grande.

(Klopstock 1838: 167, Vv. 298–​310)
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In der italienischen Fassung fügt Zigno explizit den Hinweis auf den aus dem 
Verlust der Unschuld folgenden Zustand der Unehre („e che la divina imago 
disonorâr“) hinzu, zumal der Mensch als die größte Schöpfung Gottes („della 
Divinità l’opra più grande“) zu betrachten ist. Der originalen deutschen Ver-
sion gegenüber, die auch dank der einfachen Wortauswahl ziemlich schlicht 
und nüchtern lautet, erscheint Zignos Übersetzung geschliffen und gehoben 
und daher schwieriger zu lesen. In diesen Zusammenhang ordnet sich das 
kritische Urteil von Andrea Maffei ein, der Zignos Übersetzung als „matt 
und unlesbar wie die Werke von Carlo Gozzi“ gebrandmarkt hat (Zumbini 
1886: 302).

3.  Die Zensur

Anhand des einzigen überlieferten Briefs von Zigno an Klopstock vom Mai 
1782 kann man die gesamte Historie der Übersetzung rekonstruieren.

Zu jener Zeit befand sich Zigno in Padua. Die Zensur-​ und Inquisitions-
behörden der geistlichen Obrigkeit erhoben Einspruch gegen Klopstocks 
poetische Gestaltung einiger theologischer Auffassungen und verlangten 
von Zigno entsprechende Änderungen und Streichungen. Im Kontext seiner 
Erneuerung der Literatur kollidierten also Klopstocks poetische Neuerungen 
mit der religiösen Orthodoxie. Im fünften Gesang berichtet Klopstock, wie 
gesagt, vom Bestehen eines bewohnten Sterns –​ das ging natürlich gegen das 
ptolemäische System. Um das Original nicht zu verschandeln, hätte Zigno 
lieber auf den Ruhm einer Klopstock-​Übersetzung verzichtet und seine Arbeit 
ungedruckt gelassen. Folgender Ausweg erwies sich allerdings als prakti-
schere Lösung: Zigno widmete die Übersetzung einfach einem Angehörigen 
der höchsten venezianischen Stände, die sich im Laufe der Zeit als besonders 
fortschrittlich erwiesen hatten –​ um wen es sich handelte, konnte nicht ermit-
telt werden. So wurden alle Auflagen der Zensurbehörden zurückgenommen. 
Am Schluss beider Bände ist das Imprimatur der Kirchenbehörde zu lesen. 
Die endgültige gedruckte Fassung widmete aber Zigno Klopstock ohne des-
sen Genehmigung, was er eben mit seinem Brief nachträglich entschuldigen 
will. Die Widmung des Übersetzers an den Autor ist tatsächlich eine unge-
wöhnliche und seltene Erscheinung.

In Würdigung von Zignos Leistung dichtete Klopstock die Ode An Gia-
como Zigno. In dieser Ode lobt Klopstock den italienischen Übersetzer, indem 
er Zigno als „neuen Römer“ bezeichnet, der sich mit der gegenwärtigen deut-
schen Literatur beschäftigt hat, wie sich die alten Römer mit der griechischen 
befassten.
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An Giacomo Zigno

Welche Bemerkung war’s des Dichterohres?
Oder war es zugleich des Untersuchers,
Die der Deutschen Heldengesängen sanfte
Rithmosbewegung

Oft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache
Waltet stärkerer Klang: sie dachten Schönheit,
Da sie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes
Sanftes vereinten.

Also erfrischt, bey hoher Frühlingssonne,
Dichter Ulmen Gewölbe, oder jene
Luft des ersten Mays, die vom Wasserfalle
Lieblich einherweht.

Starkes ertönt nicht herrschend in des Griechen
Sprache, Sanftes ertönt; drum führt er seltner
Zu des Schattens Kühlungen, in der hohen
Quelle Gesäusel.

Seltner noch, als der Grieche führt der neue
Römer, wenn er, wie seiner stolzen Väter
Überwindet, ja sich erkühnt zu schweben
Tänze des Liedes.

(Klopstock 2000: 441)

Unten merkt der Autor über Zigno an: „Er hat die ersten zehn Gesänge des 
Messias in das Italienische übersetzt. Er starb (vielleicht ermordet), da er fort-
fahren wollte. Er war ein würdiger Mann. Wir lebten einige Zeit mit einander, 
und wir liebten uns“ –​ wer weiß, warum Klopstock diese kuriose Vermutung 
in Bezug auf einen Mord äußerte.

Zigno hatte nämlich erwogen, auch die übrigen zehn Gesänge zu überset-
zen, wie er an Klopstock in dem schon erwähnten Brief geschrieben hatte: „Ich 
gebe nicht ganz die Hoffnung auf, Sie noch einmal in meinem Leben zu sehen. 
Wenn je das Urteil meiner Landsleute mich kühn genug macht, die Überset-
zung der übrigen zehn Gesänge in Angriff zu nehmen, dann werde ich kom-
men, um zum zweiten Mal mein lebendes Orakel zu befragen“ (Klopstock 
1982, Bd. 3: 1091). Doch wurde dieses Vorhaben vermutlich durch seinen Tod 
verhindert. Über Zignos weiteres Schicksal ist tatsächlich nichts bekannt.

Die Rezeption von Zignos Übersetzung scheint in Italien zwiespältig 
gewesen zu sein. Der lutherische Theologe und Altertumsforscher Friedrich 
Münter vermerkte in seinen Tagebüchern ein Gespräch, das er während seines 
Besuches in Padua 1784 mit der Contessa Leopoldina Ferri, einer „Frau von 
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Verstand und Lektur“, führte, und schrieb dazu: „Sie erzählte, dass Cignos 
Übersetzung von Klopstock schlecht italienisch sey, und dass die Italiener 
darüber sehr klagen“. Dagegen schrieb Christian Heinrich Klopstock seinem 
Bruder im Jahr 1800: „Ich habe Bekanntschaften in allen Hauptorten Italiens, 
die die Übersetzung der ersten 10 Gesänge deines Messias ins Italienische 
durch Zigno kennen und gerne lesen“ (Klopstock 1999: 177). Das Interesse, 
das Zignos Messias in Italien weckte, spiegelt sich deutlich in den Schrif-
ten von Vincenzo Monti wider, der sogar den Wunsch äußerte, dass Aure-
lio de’ Giorgi Bertola Klopstocks ganzes Werk ins Italienische übertrage. 
Wie bekannt, schätzte Bertola Klopstock aufgrund von dessen Kenntnis des 
menschlichen Geistes, wenn auch mit einigen Vorbehalten bezüglich der Hef-
tigkeit seines poetischen Ausdrucks.

Zignos Übersetzung wurde in Italien noch 1838 beim bedeutenden Gio-
vanni Silvestri Verlag in Mailand gedruckt. Diese Stadt blieb auch nach der 
Niederlage Napoleons bis zur italienischen Einheit ein wichtiges Verlagszent-
rum. Ein letztes Wort über Zigno: Er ist heute in Italien völlig vergessen: Sein 
Name ist selbstverständlich mit der Übersetzung des Messias verbunden, über 
ihn weiß man aber fast nichts mehr.
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